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BRD-DDR

Perspektiven des innerdeutschen Handels
Klaus Bolz, Hamburg

Auch der innerdeutsche Handel (IDH) ist ein — wenn auch sehr kleiner — Teil des Welthandels. Er kann 
daher nicht isoliert von den Vorgängen in der Weltwirtschaft betrachtet werden. Der folgende Beitrag 
schildert einige Probleme des innerdeutschen Handels vor dem Hintergrund der wirtschaftlichen Ent­
wicklung in den westlichen Industrieländern, im RGW und in der Dritten Welt.

In der Zeit von Januar bis September 1977 stieg 
das Umsatzvolumen im IDH um 2,8%  auf 5884,3 

Mill. VE '). Dabei sind die Bezüge der DDR aus der 
Bundesrepublik mit 4,0%  stärker gestiegen als die 
Lieferungen der DDR in die Bundesrepublik, die 
nur um 1,7% zugenommen haben. Während die 
westlichen Lieferungen damit von Januar bis Sep­
tember fast die gleiche Steigerungsrate wie im ent­
sprechenden Zeitraum des Vorjahres (4,2%) er­
reichten, ist der Zuwachs der DDR-Lieferungen in 
die Bundesrepublik gegenüber dem Zuwachs von 
18,7% im Jahre 1976 als sehr niedrig zu bewerten. 
Dies gilt übrigens auch im Vergleich zum durch­
schnittlichen Zuwachs mehrerer vorangegangener 
Jahre. Der Saldo zugunsten der Bundesrepublik 
Deutschland ist mit rund 160 Mill. VE knapp doppelt 
so hoch wie im Zeitraum Januar bis September 
1976.

Wie die Entwicklung früherer Jahre zeigt, liegen die 
Monatswerte für Lieferungen und Bezüge in den 
letzten Monaten eines Jahres jeweils relativ höher 
als in den Vormonaten, so daß auf das ganze Jahr 
1977 bezogen durchaus noch eine Zunahme der 
Steigerungsraten zu erwarten ist. Man kann also 
davon ausgehen, daß das Umsatzvolumen 1977 um 
wenige Prozentpunkte -  wahrscheinlich aber nicht 
einmal um die Hälfte der Steigerung von 1976 -  
über dem von 1976 (8,146 Mrd. DM) liegen w ird; 
auch dürften die Warenlieferungen und -bezüge 
bis zum Jahresende nicht ausgeglichen sein.

Die durch die Art der Verrechnung bedingte stren­
ge Bilateralität im IDH begrenzt von vornherein die 
Vergleichsmöglichkeiten dieses Teils des Handels 
der Bundesrepublik m it ihrem sich nach sehr libe­
ralen Regeln vollziehenden Gesamthandel. Die 
Entwicklung des Warentauschs zwischen der DDR
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und der Bundesrepublik wird wesentlich von der 
Höhe der westdeutschen Bezüge aus der DDR be­
stimmt. Konnten DDR-Waren — in jeweiligen Prei­
sen gerechnet — noch 1976 im Vergleich zu ande­
ren Anbietern voll an den Importzuwächsen der 
Bundesrepublik partizipieren, scheint dies — bei 
einer insgesamt verschlechterten Marktlage in der 
Bundesrepublik — 1977 nicht gelungen zu sein. 
Während im ersten Halbjahr die Gesamtimporte 
noch nominal um 8,5%  Zunahmen, stagnierten die 
Warenbezüge aus der DDR fast mit +  0,3%.

Strukturveränderungen

Bei den Lieferungen der Bundesrepublik liegt das 
Schwergewicht unverändert bei den Grundstoffen 
und Produktionsgütern. Wie die Jahres- so zeigen 
aber auch die 9-Monatswerte seit 1975 ein Absin­
ken des Anteils dieser Liefergruppe an den Ge­
samtlieferungen auf rund 41 %. Auch wenn der 
Rückgang dieser Lieferungen 1977 mit 5,2%  ge­
genüber 12,5% 1976 gering erscheinen mag, so 
verzeichnet diese Gruppe 1977 dennoch abermals 
den relativ stärksten Rückgang unter allen Haupt­
liefergruppen. Besonders stark gingen die Liefe­
rungen bei Gießereierzeugnissen (—66,2%) und 
Eisen und Stahl ( -2 1 ,0 % ) zurück. Die Investitions­
güterindustrie als zweitwichtigste Liefergruppe hat 
ihre Position mit einem Anteil von 26,4% halten 
können: auch diese Angaben beziehen sich auf 
Werte für Januar bis September. Mit 4,0%  gegen­
über dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres 
konnten die Investitionsgüterlieferungen exakt die 
durchschnittliche Steigerung der Gesamtlieferun­
gen verbuchen. Die bemerkenswert hohe Steige­
rungsrate des vergangenen Jahres konnte aber 
nicht erneut realisiert werden. Auffallend ist inner­
halb dieser Gruppe eine gewisse Umschichtung.
') Gegenwärtig liegt vom Statistischen Bundesamt erst die Statistiii 
über den Warenverkehr mit der DDR und Berlin (Ost) m it den Da­
ten bis einschließlich September1977 vor. Da9-Monatsdaten sowohl 
in absoluten Größen als auch in relativen Werten nur schwer mit 
Jahresdaten zu vergleichen sind, wird die vergleichende Beurtei­
lung der bisher bekannten Ergebnisse von 1977 weitgehend auf 
entsprechende 9-IVIonatsdaten der vorangegangenen Jahre abge­
stellt. Zu den Daten siehe Statistisches Bundesamt Wiesbaden: 
Warenverkehr mit der Deutschen Demokratischen Republik und 
Berlin (Ost), Fachserie 6, Reihe 6, Hefte bis September 1977.
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Nicht mehrdie Maschinenerzeugnisse weisen den re­
lativ höchsten Zuwachs unter den Lieferungen in die 
DDR auf, sondern bislang die elel<trotechnischen 
Erzeugnisse, deren Lieferungen 1977 um 55”/o zu­
genommen haben. Durch eine kräftige Zunahme 
um 37%  konnte auch der Sektor Bergbau und 
Energie in den ersten neun Monaten 1977 seine Po­
sition verbessern, nämlich von einem Anteil von rund 
9 auf rund 12 "/o. Die Anteilswerte der Verbrauchs­
güterindustrie sowie der Landwirtschaft, Nahrungs­
und Genußmittelindustrie liegen 1977 gegenüber 
den vorangegangenen Jahren nur um weniges hö­
her. Konnten die wertmäßigen Lieferungen in die­
sen beiden Bereichen insgesamt dennoch über­
durchschnittlich erhöht werden, so haben Unter­
positionen wie Textilien und landwirtschaftliche Er­
zeugnisse erneut starke Einbußen gegenüber dem 
Vorjahr hinnehmen müssen.

Zunahme der Produktionsgüterbezüge

Unter den Bezügen aus der DDR weisen allein zwei 
der Hauptbezugsgruppen deutlichere Veränderun­
gen auf. So ist der Anteil der Grundstoff- und Pro­
duktionsgüter erneut um 2,4 Prozentpunkte auf 
nunmehr 39,6% gestiegen. Der Anteil der Gesamt­
bezüge im Bereich Landwirtschaft, Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie ist aber gegenüber 1976 um 2 
Prozentpunkte auf rund 17%  zurückgegangen. Die 
Bezüge an Investitionsgütern erreichen einen An­
teil von 10,8% im Vergleich zu dem Wert von 
10,4% für Januar bis September 1976.

Nach der Entwicklung der Anteile an den Gesamt­
bezügen seien noch einige Zuwachsraten für einige 
Produktgruppen bzw. Unterproduktgruppen ge­
nannt. Gegenüber dem durchschnittlichen Anstieg 
der Bezüge in den ersten neun Monaten 1977 um 
1,7 % fä llt der 8% ige Anstieg im Bereich der Grund­
stoff- und Produktionsgüterindustrien auf. Bei den 
wertmäßig relevanten Untergruppen sind die Be­
züge im Bereich Eisen und Stahl um 13,8%, chemi­
sche Erzeugnisse um 7,0%  und NE-Metalle und 
Metallhalbzeuge sogar um 34,6% angestiegen. 
Von den NE-Metallen abgesehen ist also eine total 
entgegengesetzte Entwicklung im Vergleich zu den 
Lieferungen dieses Bereichs der Bundesrepublik in 
die DDR zu verzeichnen. Die drei übrigen großen 
Bereiche wie Bergbau und Energie, Verbrauchsgü­
terindustrien und Landwirtschaft, Nahrungs-und Ge­
nußmittelindustrien haben ihre Position gegenüber 
dem Vorjahr rein wertmäßig verschlechtert. Beson­
ders stark zurückgegangen sind die Lieferungen 
der DDR im Bereich Landwirtschaft, Nahrungs- und 
Genußmittel, nämlich um rund 8% . Allein aufgrund 
des ausgezeichneten Septemberergebnisses konnte 
auch derBereich InvestitionsgüterseinePosition aus­
bauen; der Zuwachs für Januar bis September be­
trug 6,1 %. Innerhalb der Gruppe gingen die Bezü­
ge an Maschinenerzeugnissen um rund 23%  zu­

rück, die an elektrotechnischen Erzeugnissen stie­
gen um 10,6%

Die Strukturdaten spiegeln deutlich wider, daß es 
im mittel- und langfristigen Interesse der Entwick­
lung des deutsch-deutschen Handels liegt, die Be­
mühungen um eine Ausweitung der DDR-Lieferun- 
gen im Bereich der Investitionsgüterindustrien in­
tensiv fortzusetzen. Denn nur wenn es gelingt, die­
sen Sektor zu einer wesentlichen Säule des 
deutsch-deutschen Handels zu entwickeln, kann 
man davon ausgehen, daß er eine solide Zukunft 
hat. Die heute noch wichtigen Lieferbereiche Ver­
brauchsgüter und Landwirtschaft, Nahrungs- und 
Genußmittel -  ihr Anteil an den DDR-Lieferungen 
beträgt rund 50%  — werden in absehbarer Zeit 
ihre Position auf dem deutschen Markt nicht mehr 
halten können. Diese Entwicklung ist weniger kon­
junkturell als vielmehr strukturell bedingt und da­
mit langfristig. Noch stärker als heute werden in 
den kommenden Jahren die Entwicklungsländer — 
aber auch andere RGW-Länder — in diesen Berei­
chen aufgrund ihrer Niedriglöhne zu harten Kon­
kurrenten der DDR und anderer Anbieter-Länder 
werden. In Qualität und Ausstattung werden die 
Waren aus den Entwicklungsländern zunehmend 
marktfähig. So wie sich die bundesdeutsche W irt­
schaft selbst wird umstellen müssen und in den 
genannten Sektoren nur noch hochspezialisierte 
Produkte zu vernünftigen Preisen wird produzieren 
können, wird sich auch das Industrieland DDR auf 
dem Markt der Bundesrepublik nur noch in diesen 
höherqualifizierten Bereichen halten können.

Stärltere Spezialisierung

Die Entwicklung des IDH wird in den nächsten Jah­
ren wesentlich davon abhängen, wieweit es der 
DDR gelingt, sich produktionsseitig so zu speziali­
sieren, daß sie sich im deutsch-deutschen Handel — 
aber auch noch stärker als bisher im gesamten 
Westhandel — entsprechend ihrem Entwicklungs­
stand eine feste Position im wachstumsträchtigen 
Investitionsgütermarkt sichern kann. Der hohe 
Entwicklungsstand der DDR zeigt sich nicht zuletzt 
in dem Anteil von Maschinen, Ausrüstungen und 
Transportm itteln am Gesamtexport der DDR. Er be­
trug 1976 5 1 ,2 % 2). Die einseitige Ausrichtung der 
DDR-Maschinenexporte auf die RGW-Länder -  mit 
über 80%  1975 — verschafft der DDR zwar eine 
starke Position als Maschinenlieferant der RGW- 
Länder. Gleichzeitig bedeutet dies aber eine nur 
schwache Basis im Hinblick auf entsprechende 
Spezialisierungen auch in ihren Westlieferungen. 
Unter anderem wegen ihrer RGW-Verpflichtungen 
und der damit weitgehend ausgelasteten Produk­
tionskapazitäten ist die DDR nicht in der Lage, zu 
jeder Zeit für den Markt der Bundesrepublik ein 
differenziertes Investitionsgüterangebot vorzuhal-

!) Statistisches Jahrbucli der DDR 1977.
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ten. Die meisten der in den RGW gelieferten In­
vestitionsgüter sind in der Bundesrepublik sicher 
nicht marktfähig, und zwar in dem Sinne, daß sie 
insbesondere hinsichtlich Ausstattung, Service, Lie­
ferschnelligkeit und -Pünktlichkeit auf dem hart 
umkämpften Investitionsgütermarkt der Bundes­
republik -  dem wahrscheinlich härtesten Markt auf 
diesem Gebiet in der Welt — einfach nicht konkur­
renzfähig sind )̂.

Erfolge auf westlichen Märicten

Auf anderen westlichen Märkten ist die DDR dage­
gen mit ihren Investitionsgüterlieferungen erfolg­
reicher. Sie kann dort die vergleichsweise weniger 
harten Marktbedingungen für sich nutzen. Wenige 
Zahlen sollen dies belegen “). So konnte die DDR 
bei Maschinen und Transportausrüstungen — ge­
mäß den Angaben der OECD-Statistik -  im Rah­
men ihres ständig wachsenden Westhandels stei­
gende Anteile an diesem Gesamthandel realisie­
ren. 1965 hatte dieser Bereich einen Anteil von 
20,20/0 an allen DDR-Lieferungen in die westlichen 
Industrieländer, 1970 bereits einen von 22,5% und 
1973 schon einen von 26,1 ®/o. 1973 erreichte die 
Gruppe Maschinen und Transportausrüstungen die 
erste Position unter allen Warengruppen gemäß 
dem SITG-Schema. Die Lieferungen im Rahmen 
dieser Gruppe haben eine stürmische Aufwärtsent­
wicklung hinter sich. Von 1965 bis 1973 erhöhten 
sie sich wertmäßig auf das 3,3fache.

Die heute im IDH beklagte Struktur ist zu einem 
nicht unwesentlichen Teil durch die rechtlichen Re­
gelungen im innerdeutschen Warenverkehr m it her­
beigeführt worden. So hat sich die DDR in gewisser 
Weise durchaus ökonomisch verhalten, wenn sie

Agrarprodukte, für die sie in der Bundesrepublik 
die Agrarbinnenpreise realisieren konnte, nicht 
versucht hat, in anderen OEGD-Ländern abzuset­
zen, sondern eben auf dem Markt der Bundes­
republik. Andererseits ist es unstrittig, daß die DDR 
eine Expansion ihres Warenaustausches auch mit 
anderen westlichen Industrieländern leichter reali­
sieren konnte, wenn sie sich als das hochindustria­
lisierte Land, das sie wirtschaftlich im internationa­
len Vergleich ist, präsentierte. Die sich deutlich ab­
zeichnenden weltwirtschaftlichen Umstrukturierun­
gen, die auch auf den Markt der Bundesrepublik 
Deutschland ihre Wirkungen haben werden, zwin­
gen nun aber doch — vielleicht stärker als je zuvor 
— die notwendigen Umstruktierungen auch in den 
Lieferungen der DDR gegenüber der Bundesrepu­
blik gleichsam nachzuholen.

Kooperationschancen

Wer seit vielen Jahren die Entwicklung und damit 
auch die Probleme der industriellen Kooperation 
zwischen Ost und West analysiert, hegt gewiß keine 
übertriebenen Erwartungen hinsichtlich der Koope­
ration als Förderungsinstrument für die Ost-West- 
Wirtschaftsbeziehungen 5). Gerade deshalb er­
scheint es wichtig, darauf hinzuweisen, daß speziell 
zwischen der Bundesrepublik und der DDR die in-

=) Vgl, hierzu u. a. das Referat von F. R ö s c h  zum Innerdeut­
schen Handel beim Wirtschaftsgespräch des Handelsverelns e. V. 
Bundesrepublik Deutschland -  Deutsche Demokratische Republik 
In Düsseldorf am 24. 2.1977.
*) Vgl. zum Gesamtkomplex Westhandel der DDR U. D i e t s o h , 
P. P l ö t z ;  Die Wirtschaftsbeziehungen der DDR zu westlichen 
Industriestaaten und Entwicklungsländern, Gutachten im Aufträge 
des BMWi, Hamburg 1977.
‘ ) Vgl. K. B o I z : Industrielle Kooperation zwischen Ost und West, 
in: A. G r o ß e - J ü t t e ,  R. J ü t t e  (Hrsg.): Entspannung ohne 
Frieden, Frankfurt/M. 1977, S. 191 ff.
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dustrielle, technische und wissenschaftliche Koope­
ration ein brauchbares Mittel sein könnte, um die 
notwendige Exportspezialisierung der DDR günstig 
zu beeinflussen^). Die industrielle Kooperation zwi­
schen zwei industriell hochentwickelten Partnern, 
die zudem durch gemeinsame Sprache, die räum­
liche Nähe und eine zum Teil auch heute noch ge­
gebene gemeinsame technische Vergangenheit be­
sonders begünstigt sind, könnte besondere Lei­
stungen hervorbringen. Deutsch-deutsche Industrie­
kooperation würde die größten wirtschaftlichen Ef­
fekte für beide Seiten erbringen, wenn sie in mög­
lichst intensiven Formen wie der Spezialisierung 
z. B. im technisch komplizierten Anlagenbau und in 
der gemeinsamen Produktion realisiert werden 
könnte. Technisch sind hierfür die Voraussetzun­
gen gegeben. Ein Vorteil für die DDR läge in diesen 
Kooperationen auch insoweit, als sie die aus der 
Kooperation hervorgehenden Produkte über die 
bereits bestehenden Absatzorganisationen der 
westdeutschen Partner gegen harte Devisen im 
Westen vertreiben könnte und daß sie durch die 
vorhandenen Servicesysteme ebenfalls den After- 
sale-service als gesichert ansehen könnte.

Ideologische Vorbehalte
Obwohl aber schon seit mehreren Jahren immer 
wieder auch auf höchster Ebene von der Koopera­
tion gesprochen wird, sind die effektiven Entwick­
lungschancen gegenwärtig nicht als besonders gut 
zu bezeichnen. Insbesondere in der DDR gibt es 
eine Reihe von -  weitgehend ideologisch beding­
ten — Vorbehalten hinsichtlich eines intensiven 
Ausbaus dieser speziellen Wirtschaftsbeziehungen. 
Aber auch in der Bundesrepublik zeigen viele Fir­
men, die bereits Erfahrungen mit der Kooperation 
mit sozialistischen osteuropäischen Ländern ge­
sammelt haben, bislang nur geringe Neigungen zu 
einer Kooperation nun auch mit der DDR. Die DDR 
möchte zwar ihre Westkooperation vorantreiben, 
wahrscheinlich aber primär m it Firmen aus ande­
ren westlichen Ländern. Diese Länder ihrerseits 
waren zumindest bisher — in früheren Jahren viel­
leicht aufgrund einer gewissen Solidarität gegen­
über der Bundesrepublik -  zu einem überdurch­
schnittlichen Engagement in der DDR wenig ge­
neigt. ökonomisch sinnvolle Möglichkeiten im Be­
reich der Kooperation werden sicher erst in nen­
nenswertem Umfange genutzt werden können, wenn 
auf politischem Gebiet die notwendigen Voraus­
setzungen für ein weitreichendes Vertrauen ge­
schaffen worden sind.

In gewisser Weise werden Kooperationsmöglich­
keiten zwischen der DDR und der Bundesrepublik 
bereits heute genutzt, nämlich im Bereich des Ver­
triebs. DDR-Außenhandelsbetriebe erkennen die 
hohe Leistungsfähigkeit westdeutscher Händler an, 
indem sie nicht nur im deutsch-deutschen W irt­
schaftsverkehr seit langem mit diesen Firmen zu­

sammenarbeiten, sondern anerkennen, daß sie 
über westdeutsche Händler mit ihren Produkten 
letztlich auch leichter, als sie es aus eigener Kraft 
könnten, Märkte in anderen westlichen Ländern, ein­
schließlich der Vereinigten Staaten, erreichen kön­
nen. Westliche Händler leisten schon relativ häufig 
nicht zu unterschätzende Dienste zur Schaffung 
eines speziellen Produktimages für aus der DDR 
kommende Waren. Sie kümmern sich u. a. um alle 
Formen der Werbung überhaupt, insbesondere um 
werbewirksame Verpackungen, um Service und 
Lagerhaltung usw. Sie schaffen damit die notwen­
digen Voraussetzungen für den erfolgreichen Ab­
satz diverser DDR-Produkte.

In deutsch-deutschen Wirtschaftsgesprächen wird 
seit einiger Zeit immer wieder auch auf die beson­
deren Möglichkeiten der Kooperation in dritten 
Ländern hingewiesen. Von der Drittländerkoopera­
tion wird allerdings z. Z. weltweit zu viel Aufhebens 
gemacht. Vorliegende Untersuchungen zeigen, daß 
es bisher nur sehr wenige realisierte Projekte gibt, 
die diesen Namen verdienen )̂. Auch für die Dritt­
länderkooperation unter Beteiligung der Bundes­
republik und der DDR sind die Chancen sicher be­
grenzt, da ökonomisch vorteilhafte Projekte häufig 
an den recht unterschiedlichen Zielsystemen der 
drei beteiligten Partner scheitern werden. Die grö­
ßeren Vorteile für die Bundesrepublik und die DDR 
ergeben sich sicher in der bilateralen Kooperation. 
Ehe hier nicht ausreichende Erfahrungen gesam­
melt worden sind, ehe hier nicht ein längerfristiges 
erfolgversprechendes Zusammenarbeiten gesichert 
ist, können intensive Kooperationen auf Drittmärk- 
ten, die über den international üblichen von meh­
reren Partnerfirmen durchgeführten Anlagenbau in 
dritten Ländern hinausgehen, wegen der sich po­
tenzierenden Probleme im Grunde nicht gut funk­
tionieren.

Günstige Situation für Gegengeschäfte

Daß einerseits die DDR seit geraumer Zeit verstärkt 
auf Gegenlieferungen besteht und andererseits 
Firmen der Bundesrepublik eine zunehmende Be­
reitschaft zur Annahme von Gegengeschäften zei­
gen, hat einen gemeinsamen Grund, nämlich die 
weltweit unbefriedigende Absatzsituation ®). Böten 
sich westdeutschen Firmen anstelle der alles in 
allem doch sehr unbequemen und unpraktischen 
Abwicklung von Gegengeschäften gute Absatzmög­
lichkeiten auf westlichen Märkten, wären sie zur 
Annahme der Gegenlieferungen wahrscheinlich 
weit weniger bereit. Nur wenige westdeutsche Un­
ternehmen mit Spezialprodukten, z. B. medizini­
schen Geräten, können zur Zeit Gegengeschäfte

‘ ) Vgl. M. S c h m i t t  : Innerdeutscher Handel braucht neue Impul­
se, in: Handelsblatt, Nr. 45 vom 4. 3. 76.
’ ) Vgl. K. B o l z :  The Prospects of Tripartite Cooperation, in: IN- 
TERECONOMICS, 1976, H. 11, S. 306 ff.
') Vgl. K. B o l z :  Kompensationsgeschäfte mit dem Ostblock, in: 
neue Wirtschaft, 1977, Dezember-Heft, S. 14 f.
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ohne eigenen Absatzverlust grundsätzlich ableh­
nen. Auch wenn für die D D R  augenblicklich die Si­
tuation für Gegengeschäfte günstig ist, so sollte 
auch sie nicht außer acht lassen, daß Kompensa­
tionsforderungen von 1:1 auf längere Sicht keine 
Basis für gute Geschäfte bilden; vielmehr gefähr­
den sie das erreichte Niveau im ID H .

Gegengeschäfte sind in vielen Fällen für die Ab­
nehmer — letztlich nicht gewünschter Waren — eine 
Belastung. Diese mehr oder weniger erzwungene 
Warenannahme kann die Existenz einzelner m ittel­
ständischer Firmen gefährden, auch wenn diese für 
ihre gelieferten Produkte in der DDR gute Preise 
erzielen sollten. Und daran kann der DDR als Part­
ner dieser Firmen m ittelfristig nicht gelegen sein. 
Dem könnte Rechnung getragen werden, wenn bei 
Gegengeschäften von kleineren und mittleren Un­
ternehmen grundsätzlich keine Annahme zumin­
dest von artfremden Waren verlangt würde. Es 
kann immer nur wieder darauf hingewiesen wer­
den, daß aus marktwirtschaftlicher Sicht Gegenge­
schäfte eine wenig entwickelte Form des Handels 
darstellen, die nur zeitlich und umfangmäßig be­
grenzt zur Überwindung von Problemsituationen 
dienen können. Sie verbauen leicht jede weitere 
Expansionsmöglichkeit im Handel überhaupt. Dem 
widerspricht auch nicht, daß sich bereits viele,
i. d. R. größere Firmen auf diese Geschäfte einge­
stellt haben, indem sie entweder die hereingenom­
menen Produkte ganz oder zum Teil selbst verwen­
den oder besondere Abteilungen für die Vermark­
tung dieser Waren geschaffen haben.

Viele Firmen reichen die hereingenommenen Pro­
dukte von vornherein an Spezialfirmen, die soge­
nannten Kompensateure, weiter. Wenn auch die 
Kompensateure mit diesen unter Preisdruck ste­
henden Waren in vielen Fällen noch sehr lukrative 
Geschäfte machen können, so treten doch Markt­
störungen für diese Produkte auf. Andere Firmen 
erleiden Gewinneinbußen, wie z. B. Händler, die 
entsprechende Waren aus der DDR seit längerem 
beziehen und hier in der Bundesrepublik vermark­
ten, für bestimmte Produkte entsteht allmählich das 
Image einer Schleuderware, und im Falle von tech­
nisch komplizierten Produkten treten aufgrund un­
zureichender Serviceleistungen durch den Kom- 
pensateur Imageverluste für das Produkt auf usw.

Erhöhung des Bürgschaftsrahmens

In den Überlegungen über die Entwicklungsmög­
lichkeiten und Grenzen des IDH fehlt es nicht an 
Hinweisen auf die inzwischen aufgelaufenen Ver­
bindlichkeiten der DDR gegenüber der Bundes­
republik und anderen westlichen Ländern. An die­
ser Stelle sollen keine detaillierten Zahlenspiele 
z. B. zur Feststellung von Verschuldungsgrenzen 
vorgenommen werden. Bei allen Unterschieden 
hinsichtlich der Beurteilung der DDR-Verschuldung

muß man sich aber in der Bundesrepublik darüber 
im klaren sein, daß in Zukunft nur dann mehr als 
bisher größere Anlagen an die DDR zu verkaufen 
sein werden, wenn der DDR gleichzeitig mehr Kre­
dite mit längerfristigen Zahlungszielen eingeräumt 
werden.

Daß die DDR in den nächsten Jahren eine Reihe 
größerer Anlagen mit moderner Technologie im 
Westen kaufen wird, dafür g ib t es Anhaltspunkte. 
So g ilt es in der DDR, die sehr stark ausgelasteten 
vorhandenen Produktionskapazitäten zu erweitern, 
um Engpässe in der eigenen Versorgung zu über­
winden, aber insbesondere um den umfangreichen 
Lieferverpflichtungen — mit einem hohen Anteil 
von Maschinen und Ausrüstungen — gegenüber 
den anderen RGW-Ländern nachzukommen. Die Si­
cherung der Lieferfähigkeit der DDR erscheint um 
so wichtiger, als die DDR künftig weiterhin mit 
einerVerschlechterung ihrerTerms of Trade gegen­
über der Sowjetunion rechnen muß, da die Sowjet­
union als maßgeblicher Rohstofflieferant der DDR 
aufgrund des seit einigen Jahren gültigen Preisge­
staltungsprinzips in den nächsten Jahren weiter 
höhere Preise für die Rohstofflieferungen auch in­
nerhalb des RGW fordern wird. Die Chancen für 
die Bundesrepublik, zu einem wesentlichen Teil an 
diesen Anlagelieferungen beteiligt zu werden, 
scheinen nicht gering zu sein.

An dieser Stelle ist noch einmal an die Koopera­
tionsmöglichkeiten zu erinnern, die sich gerade 
dann anbieten, wenn es darum geht, größere Pro­
duktionsanlagen in der DDR zu installieren und zu 
betreiben. Vor weiteren nennenswerten Anlagelie­
ferungen müßte aber eine wesentliche Vorausset­
zung in der Bundesrepublik geschaffen werden, 
nämlich eine wesentliche Erhöhung des Bürg­
schaftsrahmens für die in Verbindung mit diesen 
Anlagelieferungen zu gewährenden Kredite. Der 
Bürgschaftsrahmen von bisher 2,25 Mrd. DM ist 
durch die bisher kreditierten Anlagengeschäfte 
weitgehend ausgenutzt: große Brocken bilden da­
bei die Geschäfte mit Krupp und Hoechst. Es bleibt 
abzuwarten, ob die laufende deutsch-deutsche 
Verhandlungsrunde klimatisch so verläuft, daß da­
mit für die Bundesregierung politische Bedingungen 
geschaffen werden, die ihr erlauben, vor der Öffent­
lichkeit der Bundesrepublik die Erhöhung des Bürg­
schaftsrahmens zugunsten der DDR politisch zu 
vertreten.

Keine Defizite

Die Frage der Verbindlichkeiten bietet Anlaß, das 
Thema des Ausgleichs von Lieferungen und Bezü­
gen im IDH einmal in einer Weise anzusprechen, 
wie es sonst in der DDR und in der Bundesrepublik 
aus politisch verständlichen Gründen nicht üblich 
ist. Beide Seiten beklagen die Unausgeglichenheit 
und wissen doch, daß die Tatbestände etwas an­
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ders liegen und damit auch eine andere Interpre­
tation verdienen. Kurz, die alljährlich beklagten 
Defizite bestehen im Grunde nicht, da die DDR in 
den deutsch-deutschen „Wirtschaftsbeziehungen 
im weiteren Sinne“ regelmäßig Überschüsse er­
zielt. Bezieht man nämlich neben den Transaktio­
nen, die sich in den Verrechnungseinheiten nieder- 
schiagen, auch die aufgrund gesonderter Abkom­
men mit der DDR in DM vorgenommenen Zahlun­
gen und Einnahmen (Straßenbenutzungsgebühren, 
Postgebühren, Visagebühren, Zwangsumtauschbe­
träge) in die Überlegungen mit ein, entsteht ein für 
die DDR positives Zahlenbild. Auch ohne die Zu­
sammenhänge zu vertiefen und die Faktendarle­
gung zu erweitern, gewinnt man die Erkenntnis, 
daß die DDR über nennenswerte Devisen verfügt, 
die sie im Bedarfsfälle zur Verminderung ihrer Ver­
bindlichkeiten gegenüber der Bundesrepublik 
Deutschland einsetzen könnte.

Unwägbare Zukunft

Über die weitere Entwicklung des IDH können im 
Grunde nur vage Vorhersagen gemacht werden, da 
diese Wirtschaftsbeziehungen nicht nur von öko­
nomischen, sondern in hohem Maße auch von poli­
tischen Faktoren bestimmt werden. Die Prozesse 
auf diesen beiden Ebenen sind aber zur Zeit nur 
sehr schwer abzuschätzen. Die nachfolgenden An­
merkungen können deshalb nur auf einige für den 
IDH in dem vor uns liegenden Jahr wahrscheinlich 
relevante Zusammenhänge aufmerksam machen.

Die Bundesregierung hat w iederholt erklärt, daß sie 
im Rahmen der für den Warenverkehr geltenden 
Regelungen „tro tz einiger Unwägbarkeiten“ eine 
Intensivierung der Wirtschaftsbeziehungen mit der 
DDR für möglich hält. Ob und wie weit die Bundes­
regierung fördernde Maßnahmen für den IDH be­
schließen kann, wird weitgehend von dem Verlauf 
und den Ergebnissen der deutsch-deutschen Ver­
handlungen über die verschiedensten Bereiche ab- 
hängen. Ein zumindest relativ unbelastetes politi­
sches Klima stellt für jede Bundesregierung eine 
grundlegende Voraussetzung dar, z.B. für ein Über­
denken der bestehenden Swing-Regelung oder des 
Bürgschaftsrahmens für weitere Kredite oder auch 
der von der DDR vorgetragenen Liberalisierungs­
wünsche ’ ).

Öffentliche Meinung und die Stimme der Interes­
senverbände begrenzen den Aktionsspielraum der 
Bundesregierung also nach einer Seite, ökono- 
misch-politische Tatbestände außerhalb der Bun­
desrepublik setzen eine Grenze nach einer anderen 
Seite. Auf eine — wie im einzelnen auch immer be­
gründete — zu restriktive Politik Bonns könnte 
nämlich die DDR unter Umständen mit einer Han­
delsverlagerung reagieren, d. h. noch stärker den 
Warenverkehr mit anderen westlichen Ländern 
ausbauen ’ “). Das in der DDR praktizierte staatliche

Außenhandelsmonopol ermöglicht eine solche re­
gionale Umorientierung, auch wenn dadurch man­
che Vorteile aus der Sonderstellung des IDH " )  
aufgegeben werden müßten. Ohne Zweifel ist die 
Bundesrepublik für die DDR-Wirtschaft ein sehr 
wichtiger Partner, aber dennoch nicht so interes­
sant, daß man nicht auch mit Hilfe anderer Partner 
im Westen seine Ziele realisieren könnte, zumal 
diese teilweise über ein umfassendes Exportförde­
rungsinstrumentarium verfügen und sich insgesamt 
z. B. bei Krediten oder Gegengeschäften recht 
flexibel zeigen. Auch die veränderte wirtschaftliche 
und politische Situation in der Welt engt also den 
Handlungsspielraum von Politik und Wirtschaft in 
der Bundesrepublik spürbar ein.

Verstärkte Konkurrenz

Die wirtschaftliche Entwicklung in der DDR sowie 
insbesondere der hohe Bedarf an westlicher Tech­
nologie werden 1978 erneut zu höheren westdeut­
schen Lieferungen in die DDR führen, wenn die Fi­
nanzierung gesichert werden kann. Umfangreiche 
Technologieimporte sind eine Voraussetzung für 
die Realisierung der Entwicklungsziele in der DDR 
und zur Erfüllung der mit diesen in Verbindung ste­
henden Verpflichtungen im RGW. Die Palette der 
Technologieimportwünsche der DDR ist breit, da 
die „Intensivierung der gesellschaftlichen Produk­
tion “ sich in neuen Anlagen, Anlagenerweiterungen 
und in der Modernisierung bereits bestehender 
Anlagen vollzieht.
Die Gesamtkonstellation der bundesdeutschen 
Wirtschaft wird 1978 nicht so günstig sein, daß man 
nicht weiterhin mit einem nachhaltigen Interesse 
der westdeutschen Wirtschaft an weiteren Liefer­
erhöhungen in die DDR zu rechnen hat. Die zuneh­
mende Konkurrenz durch andere westliche Länder 
auf dem Markt der DDR wird sich aber entspre­
chend auswirken. Der nicht Salzgitter, sondern der 
italienischen Firma Danieli erteilte Großauftrag für 
ein Stahlwerk sowie Großaufträge an Japan sind 
deutliche Zeichen. Langfristige Großkredite aus To­
kio und die Bereitschaft zu langfristiger Kompen­
sation sind wesentliche Faktoren dieser Geschäfte. 
Im IDH wird man sich m ittelfristig sicherlich m it ge­
ringeren Zuwachsraten als in den vergangenen 
Jahren zufrieden geben müssen. Sein weiterer Ver­
lauf wird sehr stark davon abhängen, wie sich die 
auf den IDH positiv oder negativ wirkenden Fakto­
ren entwickeln: hingewiesen werden soll damit ab­
schließend noch einmal auf die Kreditgewährung, 
die Kooperation, die Struktur der DDR-Lieferungen, 
die Gegengeschäfte und den wichtigen Bereich der 
deutsch-deutschen Politik.

’ ) Vgl. s. K u p p e r : Handel ohne Politik? Wirtschaftliche und po­
litische Aspekte des innerdeutschen Handels, in: Deutschland-Ar­
chiv, 10. Jg. (1977), April-Heft, S. 379 ff.
’ ") Vgl. ebenda, S. 384.
" )  Vgl. dazu S. N e h r i n g ; Der Sonderstatus des innerdeutschen 
Handels, in: WIRTSCHAFTSDIENST, 57. Jg. (1977), H. 12, S. 631 ff.
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